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Innerhalb  nur  weniger  Tage  erschütterten  terroristische  Anschläge  in
Brüssel  und  Lahore  die  Öffentlichkeit.  Beide  Anschläge  wurden  von
islamistischen  Terrororganisationen  ausgeführt,  die  zu  Daesh/Islamischer
Staat/Taliban  gehören.  Bei  beiden  starben  unschuldige  Menschen  auf
öffentlichen Plätzen, die man auf dem Weg zur Arbeit oder zur Erholung am
Wochenende passiert.

Wir verurteilen die Anschläge gegen die unschuldige Zivilbevölkerung und
solidarisieren  uns  mit  ihren  Angehörigen.  Das  sollten  alle  sich  als
Sozialist_Innen  und  Demokrat_Innen  verstehenden  Menschen  tun.

Doch während der Anschlag auf die Metro und den Flughafen in Brüssel die
Titelblätter  und  Eilmeldungen  aller  deutschen  Medien  füllte,  wurde  die
Bombe,  die  inmitten  eines  Freizeitparks  für  Kinder  in  Lahore,  Pakistan,
detonierte, nicht annähernd so viel Aufmerksamkeit geschenkt.

Diese Haltung ist bezeichnend für die bürgerlichen Medien und die politische
Elite unseres Kontinents.

Der Anschlag auf die „Hauptstadt Europas“ oder auf eine Stadt in einem
Land, das sich als „islamische Republik“ bezeichnet, wird in europäischen
Medien unterschiedlich wiedergegeben. Denn scheinbar seien die Menschen
in  Pakistan,  einem Land  in  einer  grundlegend  politisch  völlig  instabilen
Region, sowieso an Terror, Bomben und Selbstmordattentäter gewöhnt. Die
Menschen in Westeuropa hingegen seien da viel zivilisierter.
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Ein anderes Bild

Doch  wenn  man  die  Situation  von  einem  internationalistischen  und
sozialistischen aus Standpunkt betrachtet, dann ergibt sich ein anderes Bild.
Die  Anschläge  des  Daesh  und  anderer  erzreaktionärer  Organisationen
können  nicht  verstanden  werden,  wenn  nicht  auch  die  Ursachen  ihres
Anwachsens begriffen werden.

Profanes Wissen über Kolonialgeschichte reicht bereits aus, um zu wissen,
welch riesigen und bis heute andauernden Schaden die Versklavung ganzer
Kontinente durch die westlichen Kolonialmächte wie England,  Frankreich
und auch Belgien verursacht hat. Diese imperialistische Politik wird bis heute
von ihnen und anderen Mächten fortgesetzt.

Nicht  nur  die  wirtschaftliche  Abhängigkeit,  sondern  auch  die  direkte
Intervention,  Besatzung  tragen  zur  sogenannten  politischen  „Instabilität“
dieser Länder bei. Die Unterdrückung fortschrittlicher Bewegungen und vor
allem  der  Arbeiter_Innenklasse  durch  diese  Regime  mithilfe  der
Imperialisten, aber auch die politischen Fehler der Linken spielen dabei den
Islamisten in die Hände, die sich als Sammelpunkt der Verzweifelten aus den
Mittelschichten  (aber  auch  anderen  Klassen)  und  als  falsche,
antiimperialistische Alternative zu profilieren suchen. Hinzu kommt, dass die
heutigen „Terroristen“ dabei oft selbst die Ziehkinder des Imperialismus aus
vergangenen Zeiten sind.

Das sieht man sehr gut am Aufstieg des sogenannten Islamischen Staates.
Ohne  die  französische  Intervention  in  Syrien  oder  die  anhaltende
Unterstützung  des  Assad-Regimes  durch  den  russischen  Imperialismus
würde die Lage im Nahen Osten heute ganz anders aussehen. Das heißt aber
keinesfalls, die Opfer in Paris oder Brüssel seien selbst Schuld an ihrem Tod.



Keine leeren Worte

Um Solidarität  mit  den  Opfern  von  Brüssel  und  Lahore  nicht  als  leere
Worthülse  stehen  zu  lassen,  gilt  es  auch,  die  Verantwortlichen  für  die
Verhältnisse zu benennen, die diese reaktionären Anschläge hervorgebracht
haben.  Die imperialistischen Mächte,  die größten „Terroristen“ der Welt,
haben  den  Boden  bereitet,  auf  dem Daesh  und  andere  ihr  reaktionäres
Unwesen  treiben.  Ihre  Taten  sind  nicht  nur  unmenschlich,  sie  spielen
letztlich auch den imperialistischen und anderen reaktionären Herrschenden
in die Hände, die ihre wirtschaftlichen und politischen Ziel im Namen des
„Krieges  gegen  den  Terror“  verfolgen,  den  ihre  „Ordnung“  erst
hervorgebracht  hat.

Angst  und  Schrecken  werden  zudem  ausgenutzt,  um  weiterhin
demokratische  Rechte  auszuhebeln.

So geschah es bereits im monatelang andauernden Ausnahmezustand, der in
Frankreich  verhängt  wurde.  Die  Gefahr  eines  weiteren  Anschlags  wurde
dabei nicht gesenkt, dafür wurde aber politische Aktivist_Innen schikaniert,
tausende Wohnungen muslimischer Mitbürger_Innen durchsucht und eine
ganze Community unter Generalverdacht gestellt.

Auch Rechtspopulist_Innen nehmen solche Ereignisse  zum Anlass,  weiter
Hetze  gegen  Menschen  mit  muslimischem  Glauben  zu  betreiben  und
ignorieren dabei die Tatsache, dass global gesehen der größte Anteil von
Opfern  solch  terroristischer  Gewalt  selbst  Muslime  oder  Muslima  sind.
Menschen, die gezwungen sind, in Ländern wie Pakistan oder dem Irak unter
diesen extremen Bedingungen zu leben und politisch zu arbeiten, sind auch
nicht „besser gewöhnt“ an solche Anschläge, sie sind nur einem viel höheren
psychologischen Druck und einer dauerhaften Bedrohung ausgesetzt.

Makaber ist daran jedoch, dass es dann Politiker_Innen gibt, die sich zur
großen Volkstrauer in Brüssel und Paris treffen, um den Niedergang des



Abendlandes zu beweinen, während das Schicksal der Pakistaner_Innen mal
eben unter den Tisch fällt.

Dem müssen  wir  eine  internationalistische  und  sozialistische  Alternative
entgegensetzen!  Praktische  Solidarität  bedeutet,  gegen  jegliche
imperialistische Intervention im Nahen Osten sowie in Südasien und überall
sonst einzutreten, militärische Kooperationen und Waffenhandel zu stoppen
und  sämtliche  demokratischen  Rechte  wie  die  Versammlungsfreiheit  zu
verteidigen! Es bedeutet  auch,  sich gegen islamfeindlichen Rassismus zu
wehren und eine internationale Bewegung gegen Krieg und Imperialismus
aufzubauen – und somit auch die Grundlage für einen erfolgreichen Kampf
gegen islamistische Reaktionäre zu legen.


